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In Niederstetten: „Eric Clapton Nacht“ hielt Fans vier lange Stunden bei der Stange

Eine
musikalische
Zeitreise
Für Fans von Eric Clapton hatte die
Stadt Niederstetten einen ganz be-
sonderen Leckerbissen zu bieten:
Mit „The best of Eric Clapton, live!“
gastierte das „Eric Clapton Project“
aus Unterfranken in der annähernd
ausverkauften Alten Turnhalle. Zu
dem Konzert waren Besucher aus
der ganzen Region, darunter viele
Musiker aus der regionalen Szene,
gekommen.

Bezeichnend für den nachhalti-
gen Erfolg Claptons ist seine Genera-
tionen übergreifende Popularität:
Seine Songs und unzähligen Alben
sind nicht nur bei den älteren Musik-
fans beliebt, sondern erfreuen sich
auch bei jüngeren Zuhören großer
Beliebtheit.

Die Würzburger Rock- und Blues-
Sängerin Linda Schmelzer („Omni-
Blues-Band“) hat die Popularität der
Musik Claptons zum Anlass genom-
men, 2005 eine „Guitar Challenge“
der besonderen Art ins Leben zu ru-
fen: Es wurden Songs von 1965 bis
2004 sowohl aus Claptons Band-
Epochen als auch aus seiner Solo-
Zeit ausgewählt, um mit dem „Eric
Clapton Project“ dem Publikum eine
musikalische Zeitreise von „Mister
Slowhand“ zu präsentieren. Die
Würzburger Sängerin hat für dieses
Projekt eine „All-Star Band“ for-
miert, die zusätzlich von drei hervor-
ragenden Gitarristen aus der Region

begleitet wird. Seither gab das En-
semble über ein Dutzend Gastspiele
in der weiteren Region und hat nach
Schmelzers Angaben inzwischen
Konzertanfragen aus ganz Deutsch-
land vorliegen.

In einer rund vierstündigen Kon-
zert-Nacht stellte das neunköpfige
Ensemble Claptons Musik in drei
Teilen vor: Am Anfang die Musik von
„John Mayall & the Bluesbreakers“,
den „Yardbirds“, von der ersten Su-
pergroup des Rock, „The Cream“,
gefolgt von „Blind Faith“, danach die
70er Jahre mit „Derek & the Domino-
es“ und Hits wie „I shot the sheriff“
und „Layla“, und schließlich Clap-
tons Hits und Balladen aus den
90ern.

Der Band um Linda Schmelzer
und den drei Topgitarristen gelingt
auf ihrer musikalischen Zeitreise
von den 60ern bis heute, das Publi-
kum richtig in Stimmung zu bringen.
Zum ersten mal hält es bei dem
„Cream“-Klassiker „Sunshine of
your Love“ einige nicht mehr auf den
bestuhlten Plätzen und tanzen am
Rande der Sitzreihen mit. Ob es tat-
sächlich so geschickt war, für ein
derartiges Live-Konzert die Halle
vollständig zu bestuhlen, ist sicher
auch Geschmacksfrage, sollte zu-
künftig jedoch nochmals überdacht
werden.

Das Zusammenspiel der neun

In einer rund vierstündigen Konzert-Nacht stellte das neunköpfige Ensemble Claptons Musik in drei Teilen vor. BILD: WAGNER

fällt, wurde vom Publikum erfreulich
gelassen genommen – schließlich
gehören auch unvorhergesehene Er-
eignisse zum Charakter eines Live-
Konzertes. Störend jedoch wirkte
vor allem bei dezenten Passagen ein
brummendes Nebengeräusch in der
Technik. Bezüglich der Programm-
abfolge hätte zudem eine Straffung
dem Konzert gut getan:

Das gilt sowohl für die zuweilen
etwas schleppenden Übergänge
zwischen den Songs als auch für die
vielen Soli, die bei allem exzellenten
Können der Musiker zuweilen etwas
langatmig wirkten. Insgesamt be-
trachtet gelang es dem „Eric-Clap-
ton-Project“ jedoch in dieser langen
Konzertnacht erfolgreich, mit seiner
mitreißenden Show das Publikum
bis nach Mitternacht in Partystim-
mung zu halten. Peter D. Wagner

da Schmelzer, Carola Thieme und
Uwe Heppenstiel („Cocaine“), die
ebenfalls abwechselnd solistisch
oder im gemeinsamen Gesang be-
stechen.

Parallel zum Konzert wird auf den
Bühnenhintergrund eine Dia-Show
mit verschiedensten Motiven aus
Claptons Karriere projiziert. Beson-
ders angenehm fällt auf, dass die
Macher dieser Mediashow gänzlich
auf die heute gängige Reizüberflu-
tung durch stakkatoartige Bildabfol-
gen verzichten, sondern dem Zu-
schauer ausreichend Zeit zum Be-
trachten gewähren, ohne dass die
Medienshow von der eigentlichen
Bühnenshow ablenkt.

Zu bemängeln sind Marginalien:
Dass aufgrund eines defekten Ver-
stärkers temporär eine Gitarre aus-

Musiker steht vom ersten Ton an auf
hohem Niveau. Das gilt insbesonde-
re für Peter Wirth (Schlagzeug), Joa-
chim Lang (Bass) und Markus
Schölch aus Distelhausen (Ham-
mond-Orgel und E-Piano), die mit
präzis gekonntem, groovigem
Klangteppich die Basis für die weite-
ren Interpreten schaffen. Vor allem
Schölch besticht durch variantenrei-
ches und sehr temperamentvolles
Spiel bis hin zu fast rauschhaften Soli
(u. a. bei „I shot the Sheriff“).

Die drei Gitarristen Klaus Wolf,
Mike Viertel und Jochen Volpert
nehmen diese Vorlage bereitwillig
auf, zeigen alle Facetten ihrer Kunst
und bestechen immer wieder durch
präzises Zusammenspiel oder
enorm gefühlvolle Soli. Abgerundet
wird das Zusammenspiel durch die
bluesig-röhrigen Stimmen von Lin-

MUSIKMARKT

Die 29-jährige Singer/Songwriterin
Vienna Teng aus San Francisco
überrascht auf ihrer Debut-CD
„Waking Hour“ mit 13 ausdrucks-
starken Kompositionen. Dabei pen-
deln ihre feingliedrigen Songs zwi-
schen Folk, Pop und Klassik. Die
Künstlerin bezeichnet ihre Musik als
„Kammer-Folk“, eine Kategorisie-
rung, die durchaus den intimen
Charakter der Kompositionen
widerspiegelt. Bei Pianoballaden
wie „Momentum“, „Erics Song“ oder
„Say Uncle“ erinnert ihre Stimme an
die frühen Aufnahmen von Tori
Amos. Doch dies ist nur eine Facette
von Vienna Tengs wandlungsfähi-
ger, vielschichtiger Sopranstimme.
In ihren poetischen Texten erzählt
sie von „ungeschrieben Briefen“,
Ängsten und Träumen. Prädikat:
absolut hörenswert. era

i
„Waking Hour“, Vienna Teng,
Virt Records/In-akustik.

Der Bandname täuscht.
Beschwingte Strandmusik haben
Beach House auf ihrer gleichnami-
gen Debut-CD nicht zu bieten. Im
Gegenteil: Die neun Songs des
Albums sind eher düster, langsam
und teilweise auch etwas monoton
ausgefallen. Dies hängt in erster
Linie mit der nur wenig wandlungs-
fähigen Hauchstimme von Sängerin
Victoria Legrand und der oftmals
eintönigen Instrumentierung . In
besseren Momenten erinnert dies
an die verträumten Songs der
Cocteau Twins. Am Ende der CD hat
man den Eindruck, dem Duo geht es
mehr um die Atmosphäre ihrer
Kompositionen, denn um differen-
ziertes Songwriting. era

i
„Beach House“, Beach House,
Bella Union/Cooperative Music

BLITZLICHTER

Jolie zeigt sich mit Bauch
Ein Bild sagt manchmal mehr als
tausend Worte: Hollywoodstar
Angelina Jolie, sonst oft als zu
dürr gescholten, zeigte sich mit
einem deutlich sichtbaren Kugel-
bauch. Die Oscar-Preisträgerin
nährte damit Gerüchte über eine
neue Schwangerschaft. Jolie trat
gemeinsam mit ihrem Lebensge-
fährten Brad Pitt in einem eng
anliegenden schwarzen Kleid auf,
das die neuen Rundungen deut-
lich nachzeichnete. dpa

Rihanna hilft Krebskranker
R&B-Sängerin Rihanna (20) hilft
der Deutschen Knochenmark-
spenderdatei (DKMS), einen
Spender für eine leukämiekranke
Mutter zu finden. Die Patientin
leidet an einer besonders aggres-
siven Form der Blutkrankheit. Sie
muss innerhalb der nächsten vier
bis sechs Wochen einen passen-
den Knochenmarkspender fin-
den. „Mir brach das Herz, als ich
von Lisas Notlage hörte. Ich sagte:
Ich muss das sofort publik
machen“, so Rihanna. dpa

Muti soll Steuern zahlen
Die italienische Schauspielerin
Ornella Muti (52) ist ins Visier der
Steuerfahnder gerückt: Die
gebürtige Römerin hatte 1994
ihren Wohnsitz nach Monte Carlo
verlegt, soll nach Auffassung der
Finanzbehörden jedoch weiter in
Italien gelebt haben. Für den Zeit-
raum 1995 bis 1998 sei sie von
einem Gericht in Rom bereits zu
einer Steuernachzahlung von
einer Million Euro verurteilt wor-
den. Für die Jahr 1999 und 2000
fordern die Fahnder nun weitere
1,3 Millionen Euro. dpa

Jugendstrafrecht gefordert
STUTTGART. Auf den Hauptangeklag-
ten im Stuttgarter Schülermord-Pro-
zess sollte aus Sicht eines psychiatri-
schen Gutachters das Jugendstraf-
recht angewendet werden. Der
heute 19 Jahre alte Angeklagte sei
von schwacher Intelligenz nahe
einer geistigen Behinderung. Drei
18 bis 23 Jahre alte Männer und eine
17-jährige Frau stehen wegen Mor-
des vor Gericht. Sie sollen ihr Opfer
im August erschlagen, zerstückelt, in
Blumenkübel einbetoniert und in
den Neckar geworfen haben. dpa

Postbotin hortet Briefe
RIESA/DRESDEN. Eine Postbotin eines
privaten Dienstleisters hat im säch-
sischen Riesa über Wochen hinweg
mehrere tausend Briefe und Sen-
dungen nicht zugestellt. Beamte fan-
den säckeweise Post in der Woh-
nung der Frau. Zuvor hatten sich
immer mehr Kunden bei dem priva-
ten Postzusteller beschwert, weil
wichtige Briefe von Behörden und
Geschäftspartnern nicht mehr anka-
men. Warum die Frau die Briefe
behalten hat, ist unklar. dpa

Erdbeben vor Indonesien
JAKARTA. Ein Erdbeben der Stärke
7,2 hat gestern die indonesische
Westküste erschüttert. Über Schä-
den lagen keine Angaben vor. Das
Epizentrum lag rund 165 Kilometer
westlich der Provinz Bengkulu. dpa

VON TAG ZU TAG

� „Verkehrssicherheit ist immer ein
Zusammenspiel von sicheren Autos,
gut ausgebildeten Fahrern und
sicheren Straßen“, sagt ADAC-Spre-
cher Andreas Hölzel.

�Airbags, Bremshilfen und Elektronik
machen Autos immer sicherer. Aus-
bildung und Aufklärung hätten sich
ebenfalls positiv entwickelt, „nur auf
den Straßen könnte in puncto Sicher-
heit noch sehr viel mehr gemacht wer-
den“, findet Hölzel.

� Fahrerassistenz-Systeme sollen in
der Zukunft Hindernisse selbststän-
dig erkennen und eigenständig rea-
gieren.

Verkehrssicherheit

Straßenverkehr: Statistisches Bundesamt gibt die Zahlen für 2007 bekannt

Tiefstand bei Verkehrstoten
1970. Grund zum Jubeln gibt es aber
nicht: Jeden Tag sterben auf deut-
schen Straßen 14 Menschen. Auch
die steigende Zahl der Unfälle
stimmt die Experten nachdenklich.
2007 musste die Polizei 2,3 Millio-
nen Unfälle aufnehmen, 2,7 Prozent
mehr als 2006. 431 500 Menschen
wurden im Straßenverkehr verletzt –
2,2 Prozent mehr als zuvor. Zudem
hat sich der Rückgang bei den Ver-
kehrstoten in den vergangenen Jah-
ren abgeschwächt: 2005 ging die
Zahl um acht Prozent zurück, 2006
nur noch um fünf Prozent.

Eine Ursache der Trendumkehr
innerhalb des vergangenen Jahres
könnte laut ADAC das Wetter gewe-
sen sein. Der Frühling 2007 war
warm und trocken, daher stiegen die
Menschen früher und häufiger aufs

Motorrad; der Herbst hingegen hat
mit seinem Matschwetter weniger
verlockt, auf zwei Rädern durch die
Landschaft zu fahren. Noch liegt kei-
ne detailliertere Aufschlüsselung für
das ganze Jahr vor, aber die Auswer-
tung der ersten neun Monate zeigt,
dass Zweiradfahrer weiter stark ver-
treten sind: Von den 4188 Getöteten
bis Oktober waren unter anderem
2191 im Auto unterwegs, 888 mit
Motorrädern oder Mopeds, 499 zu
Fuß und 380 mit dem Fahrrad.

22 Prozent der Verkehrstoten bis
Oktober 2007 waren über 65 Jahre
alt. „Die älteren Herren, die sich
dreimal im Jahr auf ihre Harley
schwingen, sind ebenso ein Problem
wie die Senioren auf Fahrrädern“,
sagt Alfred Fuhr vom Automobilclub
von Deutschland (AvD).

Von dpa-Korrespondentin
Sandra Trauner

WIESBADEN. Die Befürchtungen ha-
ben sich nicht bewahrheitet: Bis Mit-
te des Jahres sah es so aus, als wür-
den erstmals seit Jahrzehnten wie-
der mehr Menschen auf Deutsch-
lands Straßen ihr Leben lassen. Bis
zur Jahresmitte 2007 hatte das Statis-
tische Bundesamt 2459 Verkehrsto-
te registriert – 6,9 Prozent mehr als
im Vorjahreszeitraum. Als das Amt
gestern die Zahlen für das Jahr prä-
sentierte, konnten die Wiesbadener
aber einen Rückgang um 2,4 Prozent
gegenüber 2006 verkünden.

4970 Verkehrstote ist zwar die ge-
ringste Zahl seit Einführung dieser
Statistik im Jahr 1953 und weniger
als ein Viertel der Verkehrstoten von

Schatzsuche

Bohrung nach dem
Bernsteinzimmer
DEUTSCHNEUDORF/FREIBERG. Bei der
Schatzsuche im sächsischen Erzge-
birgsort Deutschneudorf beginnen
heute die mit Spannung erwarteten
Bohrungen. Mit den Bohrungen
wollen die Schatzsucher um Bür-
germeister Heinz-Peter Haustein
die Hohlräume aufspüren, in denen
sie Kisten voll Gold und Silber ver-
muten. Die Suche könne mehrere
Tage dauern, sagte er. Die Schatzsu-
che wird vor allem deswegen mir
großem Interesse verfolgt, weil Bür-
germeister Haustein sich dadurch
Hinweise auf den Verbleib des ver-
schollenen Bernsteinzimmers er-
hofft.  dpa

Sonnenenergie spart 90 Prozent Emissionen
WASHINGTON. Strom aus Solarzellen erspart der
Atmosphäre im Vergleich zum Normalstrom
fast 90 Prozent der schädlichen Emissionen.
Das berichtet ein Forscherteam um Vasilis Fthe-
nakis vom Brookhaven National Laboratory der
US-Regierung im Fachblatt „Environmental

Science & Technology“ (online vorab) der Ame-
rikanischen Chemikalischen Gesellschaft ACS.
Die Wissenschaftler hatten in einer Ökobilanz
untersucht, wie viel Treibhausgase, Schwerme-
talle, Stickoxide und Schwefeldioxid bei Pro-
duktion und 30 Jahren Betrieb verschiedener

Photovoltaikmodule entstehen. Sie berücksich-
tigten auch die Gehäuse und Verkabelung der
diversen Module. Dabei stützen sie sich auf Ab-
gasdaten 13 europäischer und amerikanischer
Solarzellenhersteller aus den Jahren 2004 bis
2006. BILD: DPA


